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er Bau der Wohlfarth ſinkt und fallt,
Der Grund ſangt ſelbſten an zu beben,

Der Pfeiler, welcher ſtutzt und halt,
Will ſich von ſeinem Platze heben.

Ruthenis, deines hauptes Pracht
Verfallt in Grauß, in dunkle Nacht,

Dein Herr erblaßt, Sein Ruder bricht in Stucken.
Zerreiße nur dein Feyerkleid,
Laß, zum Beweis der: Traurigkeit, E vw
Dein Haupt und Angeſicht nur Stauh und Aſche ſchmucken.
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48Lwoelch ein verwirrt Geſchrey erſchallt?

Was vor ein furchterlich Getummel
Erhebet ſich bey Jung und Alt,

.59Erfullt die Luft bis an den Hiinmel?
Man bhort den Ausdruck banger Noth,
Der Ruf entſteht: Der Herr iſ todt:
Man zweifelt zwar, da dieſe Poſt erthvnet,
Doch wie gewiß iſt dieſer Fall
Selbft jenes achzende MetallBekrafftigt ihn, da es auf unſern Thurmen ſtohniet.

ccryLenn Bliz und Strahl und Donnerknall
Den Gegenſtand ruhrt und zerſchmettert,
Und der erhabnen Cedern Fall,
Auch niedre Aeſte mit entblattert;

Dann ſcheint der Erdball. unbelebt,
Der Helden Muth erſchrickt, er bebt,

Er ſtutt vertieſt, er weiß ſich nicht zu rathen,
Erſtaunt vor der bewegten Kraft;

Hier borſt der Baume :ſtarkſter Schaft,
Es neigen haupt und Hhalm die por helebten Saaten.
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So ſchrecklich, und noch ſchrecklicher

War dieſe Nachricht unſern Ohren,
Land! dein preißwurdger Landesherr
Fallt, du haſt Jhn uunmehr verlohren.
O Tag, voll Furcht, voll Angſt, voll Graus,
Dich loſch man aus dem Jahrbuch aus,
So, daß an dir kein lichter Strahl erſcheinet,
Weil ſchon in der verſtrichnen Zeit“
Dieß Land, voll Harm, voll Traurigkeit,
So, wie ist, bitterlich um ſeinen Hherrn geweintt.

So ſeufzet ieder Unterthan,

Der dieſes Schickſals Groſſſe kennet,
Das unſern Reußiſchen Trajan

Von Seinein treuſten Volke trennet,
So klagt er bey der duſtern Gruft,
Worzu uns Herz und Glocke ruft,
Bey jenem GSarg des liebenswurdgen Grafen,
Des Herrn, als Deſſen. bohen Geiſt
Man ſteten Lorbers wurdig preiſt-
Wer kann mit Fug und Recht des Kummers Groſſe ſtrafen.

Kommt, gehet mit bethranten Blick

Von unſers groſſen Heinriehs Bahre,
Jn die verſtrichne Zeit zuruck,
Erweget die vergangnen: Jahre;
Hier weiſet die entflohne Zeit
Euch dieſes Grafens Seltenheit,
Der an ſich graß- und durch ſich ſelbſt erhaben;

Doch, da Er alſo ſchatbar war:
So weiſt ſich dieß auch offenbar,
Welch Kleinod unſrer Zeit inn kuhlen Sand vergraben.
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*enn manche Stadt und manches Land
Vom Blute der Etſchlagnen rauchet,
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Und wenn an mantghen ſteilen Strand
Der Dampf und Pulvernebel ſchmauchet,
Wenn hier ein Schlag. und dort ein Gieb
Die Heere von einander trieb,
So pflegte uns die Ruhe liebzukoſen:
So traf uns keine Träuernacht;

Go.TT und der groſſe Heinrich wacht,
Dadurch blieb Reuſſenland ein frohes lichtes Goſen.



cie Furcht vor jener Majeſtat,
Die Hohe ſetzt und niederleget,

Jſt, was des Purpurs Pracht erhoht
Bey dem, ſo hier ſein Bildniß traget.
Dieß war, Erlauchteſter Regent,
Was Deine fromme Bruſt erkennt,
Dieß war es auch, was, Herr, Dein Land geſceegnet.

Tritt auf, o Stadt, und rede du,
Ob nicht Vergnugen, Friede, Ruh,
Gerechtigkeit und Wohl ſich immerfort begegnet.

Hier ſtrahlte Glanz von Licht und Recht,

Wo hort man der Gebeugten Klage?
Die Brut der Laſter ward geſchwacht,
Denn Heinrichs Hand hielt Schwerdt und Waage,
Sie hielt es zu der Laſter Trutz
Und zu der Tugend ſtarken Schutz,
Denn wußte Er der Unſchuld gleich zu ſchonen,

So wußte auch Sein hoher Arm
Der Frevler kuhn und tollen Schwarm
So, wie ſie es verdient, gerechteſt zu belohnen.

D hochſtbeglucktes Reuſſenland!
Jedoch, was hilft dir alles Glucke?
Ein unverhoffter Trauerſtand
Nimmt alle Luſt von dir zurucke;

Ja, deine Wunden ſind ſehr tief,
Da Heinrich dir den Scheidebricf
Nunmehro will durch ſein Erblaſſen geben,
O Schmerz! doch nein, ermanne dich,
Es iſt dein theurer Heinerich
Jn Seinem groſſen Sohn, dem Dreyſſigſten, am Leben.
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